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ARTEN DES JAHRES

EINFLUSS AUF ÖKOSYSTEME
Goldfische sind in Europa nicht heimisch und zählen zu 
den invasiven Neozoa. Sie können durch ihre große An-
passungsfähigkeit, Nahrungstoleranz und starke Fort-
pflanzung innerhalb kurzer Zeit großen Schaden an ei-
nem Ökosystem, insbesondere an der heimischen Tier-
welt bewirken. Als Allesfresser ernähren sie sich von 
Eiern, Larven und Pflanzenteilen sowie verschiedenen 
für den Naturhaushalt wichtigen Kleintieren. Viele von 
diesen wie etwa Wasserflöhe sind für die Wasserquali-
tät enorm wichtig, da sie durch ständiges Filtern das 
Wasser säubern. Die hungrigen Goldfische reduzieren 
sie drastisch. Auch unsere heimischen Amphibien lei-
den unter den Goldfischen, denn ihr Laich und die Kaul-
quappen sind bei den „Neuen“ willkommene Leckerbis-
sen. Doch die gefräßigen Fische wählen auch aus: 
Während die relativ häufige Erdkröte durch Bitterstoffe 
in den Kaulquappen eher verschmäht wird, sind es ge-
rade die selteneren Amphibienarten wie Laubfrosch 
oder Kammmolch, die stark reduziert werden und bin-
nen weniger Jahre sogar lokal ausgerottet werden kön-
nen. Doch dieser Vorgang ist oft nicht sofort sichtbar, 
da in der Regel nicht die erwachsenen Tiere, sondern 
Eier, Larven und Kaulquappen gefressen werden. So 
wird der Schaden durch die weitere Anwesenheit der 
adulten Tiere erst spät sichtbar.

BESCHREIBUNG
Der Goldfisch zählt zur Familie der Karpfenfische und 
stammt vom Giebel ab, der in ganz Eurasien verbreitet 
ist. Goldfische sind durch züchterische Selektion ent-
standen und können bis zu 35 cm lang werden. Im Kiefer 
besitzen sie zwar keine Zähne, ihre Nahrung können sie 
aber dennoch zerkleinern. Dafür haben sie kräftige 
Schlundzähne und den gegenüber liegenden Karpfen-
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Dieser Süßwasserfisch stammt aus China und zählt bei uns zu den invasiven Neozoa.  
Er gelangt durch Aussetzen in Gewässer. Dort schädigt der Allesfresser die vorhandene  
Tierwelt nachhaltig.

stein, eine knöcherne Kauplatte. Ihre Kiemen sind in-
tensiv durchblutet, weshalb Goldfische hervorragend 
an sauerstoffarmes Wasser angepasst sind. Sie leben 
in Schwärmen und sind vornehmlich dämmerungs- und 
nachtaktiv. Zu ihren Feinden zählen größere Raubfische 
und Graureiher. Der Goldfisch ist das älteste bekannte 
Haustier, das ohne direkten wirtschaftlichen Nutzen 
gehalten wurde.

LEBENSRAUM
Goldfische sind sehr anpassungsfähige Generalisten 
und können in sämtlichen Süßwasserbiotopen außer-
halb der polaren Zone überleben. Sogar Brackwasserge-
biete haben sie sich auf Grund ihrer relativ hohen Salz- 
toleranz erobert. Damit gelang es dem Goldfisch sämtli-
che Kontinente – außer der Antarktis – zu besiedeln.

Goldfische gelangen durch Aussetzen in unsere Natur. 
Sind sie erst einmal im Gewässer, ist es sehr aufwändig, 
sie wieder vollständig zu entfernen, in größeren Gewäs-
sern ist es fast unmöglich. Hier kommt dem Verantwor-
tungsbewusstsein der Bevölkerung eine große Bedeu-
tung zu. Der Naturschutzbund appelliert deshalb an alle, 
keine Goldfische oder auch andere Haustiere freizuset-
zen – auch nicht im eigenen Gartenteich! 

Der Neobiont des Jahres wird seit 2018 vom Natur-
schutzbund Österreich ernannt. Neophyten werden 
abwechselnd mit Neozoa ernannt. Der Naturschutz-
bund will damit auf den Einfluss zugewanderter bzw. 
eingeschleppter Arten auf die heimische Artenviel-
falt aufmerksam machen und die Sensibilität der Be-
völkerung gegenüber aktiver Verbreitung von nicht- 
heimischen Tieren und Pflanzen stärken.
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